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mir lockêr zusammen hangt, welcher letztere der verfälschte,

zu Mahlerfarben u. s. w. ganz untangliche ist. In Wein-

ländern kann man durch das Grünspan - machen die

Weintrester vortheilhast benutzen.

Sprengers ök. Bcstr. 1780. S. 48.

Geiftngeisi»

Bei äußerlichen Verletzungen / Quetschungen, Ver-

renkungen und andern Fällen, wo eine Zertheilung erfodert

wird.w. Man nehme?Lvthvenetianische Seife, ein

Loth Weinsteinsalz, und zwei Eßlöffel voll weisse

oder braune Bierhefen. Ans diese Dinge gieße man,

nachdem vorher die Seife geschabt worden, in ein geräu-

miges Glas ein halbes Maaß ungarisches Wasser oder

guten Franzbrantenwein, und setze es 12 die 24 Stunden

in Sand auf einen heissen Ofen, oder sonst an einen

warmen Ort, bis es gegohren, sich aufgelöset und grö-

stentheils wieder gesetzet hat. Wenn es kalt geworden,

läst man es durch Löschpapier Muffen, und die Mßigkeit
jst cher.^eistngeist, dessen höhere oder dunklere Farbe

"davon abhängt, ob man weisse oder braune Bierhefen ge-

Nommen hat, und einerlei ist. II. Bande des sachs.
Landphisikus. 1771.

Der Arme.
Ein junger König überließ sich der Verschwendung und

Men Wollüsten, die ihm die niederträchtigen Hofleute zu

verschaffen suchten, welche ihre Hvfnung aufdie Schwach-
heiten ihrer Beherrscher gründeten. Eines Tages sang er
bei einem Feste folgende Worte : Ich habe der vorigen
Augenblicke genossen, ich geniesse der gegenwärtigen, und
sehe das Künftige ohne Unruhe. Ei«
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Em Ärmer, der unter dem Fenster des festlichen Saals '

saß, hörte den König und same ihm zu: Wenn du ohne
Unruhe über dein Schicksal bist, hast du denn niemals wel-
che über das unsrige? Der König wurde von diesen Worten
betroffen, er gieng ans Fenster, sah einige Zeit den Armen
aufmerksam und ohne ein Wort mit ihm zu reden, an,
ließ ihm eine ansehnliche Summe reichen, und verließ den
Daa! des Festes. Er stellte über sein vergangenes Leben
Betrachtungen an, und fand daß es asten seinen Pflichten
zuwider gewesen war ; er schämte sich vor sschseibst; er nahch
die Zügel der Regierung in die Hand, die er bisher seinen
Günstlingen überlassen hatte : man sah ihn emsig arbeiten, und
in kurzem stellte er Ordnung und Glück wieder in seinem Reiche
her: Ätau brachte ihm oft Klagen über die Ausschweîftmg
und Unordnung vor, denen sich der Arme überließ, den er
reich gemacht hatte. Endlich sah er ihn eines Tages an der
Thüre seines Schlosses; er war mit Lumpen bedeckt und
flehte aufs neue um Allmostn. Der Konig zeigte ihn einem
von den Weisen des Hofes; denn er liebte die Weisen
seit er tugendhaft war: Siehe, tagte er, die Wirkungen
der Guts, du hast mich diesen Mann mit Reichthümern
überhäufen sehen, das sind, die Früchte meiner Wohtkhä,
ten, sie haben diesen Armen verderbt; sie sind für ihn eins
Quelle neuer Laster und eines neuen Elends gewesen.

Das ist wahr, antwortete der Weife, weil du der Ar-
muth das gegeben hast, was du bloß der Arbeit geben
solltest.

Druckfehler.
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